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IPSHEIM (pm) – Gute Nachrich-
ten erhielt der hiesige Landtagsab-
geordnete Hans Herold aus dem Fa-
milienministerium: Zu Beginn des
neuen Kindergartenjahres am 1.
September wurde der für die Förde-
rung relevante Anstellungsschlüssel
in den Kindertageseinrichtungen
von bisher 1:12,5 auf 1:11,5 verbes-
sert.
„Damit setzen wir“, so Hans He-

rold, „ein klares Zeichen für noch
mehr Qualität in den bayerischen
Kindergärten.“ Dies werde dazu
führen, dass beispielsweise eine ein-
gruppige Einrichtung bis zu fünf
Personalwochenstunden mehr Zeit
für die Betreuung der Kinder hat.
Nach Ansicht des Abgeordneten
wurde hier in Abstimmung mit den
kommunalen Spitzenverbänden ein
ausgewogenes Konzept geschaffen.
Denn auch der neue Anstellungs-

schlüssel ist als Fördervorausset-
zung gestaltet. Damit sei sicherge-
stellt, dass die Gelder zielgerichtet
der Verbesserung der pädagogi-
schen Rahmenbedingungen zu Gute
kommen. Um Härten aufzufangen,
wird die Verbesserung des Mindest-
anstellungsschlüssels mit einer
Übergangsregelung versehen: Kom-

munen und Träger haben bis Ende
2009 Zeit, sich auf die neue Rechts-
lage einzustellen.
In diesem Zeitraum müssen Ein-

richtungen, denen es trotz intensi-
ver Bemühungen nicht gelingt, die
erforderlichen zusätzlichen Perso-
nalstunden aufzubringen, nicht mit
einer Kürzung rechnen. Auch für
die Zeit danach wurde eine Möglich-
keit geschaffen, in begründeten
Ausnahmefällen von einer Verrin-
gerung der Fördergelder abzusehen.
Mit den kommunalen Spitzenver-

bänden wurde eine Einigung dahin-
gehend erzielt, dass die Kosten der
Verbesserung der pädagogischen
Rahmenbedingungen von insgesamt
rund 20 Millionen Euro je zur Hälfte
vom Freistaat und den Gemeinden
getragen werden.
Für Hans Herold ist dies ein wich-

tiger Schritt zur Verbesserung der
pädagogischen Qualität in den Kin-
dertageseinrichtungen, auch im
Landkreis Neustadt/Aisch – Bad
Windsheim. Allerdings betonte er,
Ziel müsse sein, den förderrelevan-
ten Anstellungsschlüssel mittelfris-
tig auf 1:10 anzuheben. Das entspre-
che dem heute empfohlenen Anstel-
lungsschlüssel.

Mehr Zeit für Kinder
Neuer Anstellungsschlüssel in Tageseinrichtungen

Sommerpause endet
Marktbergeler Sänger wanderten nach Anfelden

DIETERSHEIM (gse) – Ärger gab
es wieder einmal mit den Besuchern
des Dietersheimer Jugendtreffs.
Deswegen ist er jetzt mindestens für
rund vier Wochen geschlossen.
Die Situation stellte eine Nachba-

rin in der jüngsten Gemeinderatssit-
zung dar, zu der auch einige Jugend-
liche gekommen waren, um ihre
Sicht der Dinge darzustellen, dar.
Die Hauptkritik der Anwohner
richtet sich gegen zu laute Musik
und „Gegröhle“, allerdings ist dem
Gemeinderat auch die Missachtung
der Hausordnung ein Dorn im Auge.
So werde das Rauchverbot ebenso
wenig eingehalten wie die festgeleg-
ten Öffnungszeiten.
Die Ratsrunde schloss sich der

Auffassung von Bürgermeister
Wolfgang Breyer an, den freien Ju-
gendtreff mindestens bis zur nächs-
ten Gemeinderatssitzung am 24.
September zunächst einmal zu
schließen. Zwischenzeitlich soll sich
der Arbeitskreis Jugend um eine
Lösung des Problems kümmern. Er
kommt bereits am nächsten Montag
zu seiner nächsten Sitzung zusam-
men.
Ebenfalls noch eine Sitzung vor

der nächsten Gemeinderatssitzung
hat der Arbeitskreis „Breitbandan-
schluss“. Wenn er am 18. September
tagt, wird ein Vetretreter der Tele-
kom mit von der Partie sein, der
dem Gremium ein Angebot für den

Jugendtreff geschlossen
Gemeinderat Dietersheim vergab etliche Bauaufträge

DSL-Anschluss von Dietersheim
und seiner Ortsteile unterbreiten
wird.
Ein erfreuliches Angebot einer

Baufirma gab es nach den Kanalar-
beiten in der Raiffeisenstraße: War
ursprünglich vorgesehen, die Fahr-
bahn nur auf der Kanalgrabenbreite
wieder herzustellen, so will das
Unternehmen jetzt gegen einen Auf-
preis von rund 3300 Euro die gesam-
te Fahrbahn abfräsen und mit einer
neuen Asphaltdecke versehen. Der
Gemeinderat griff zu. Weiter geht es
mit der Sanierunng der Ortskanali-
sation an der B470-Unterführung
und dann im Frankenweg.
Ebenfalls den Auftrag vergeben

hat der Gemeinderat für den Neu-
bau des Wasserhausweges in Wald-
dachsbach. Er ging an ein Unter-
nehmen aus dem Steigerwald. Der
rund 560 Meter lange Forstweg soll
als Schotterstraße realisiert werden
und kostet rund 21000 Euro. Die
Gemeinde rechnet mit einem 60-
prozentigen Zuschuss des Freistaa-
tes.
Knapp 22000 Euro kostet die Er-

neuerung des Fichtenwegs in der
Hangsiedlung. Im Zuge der Bauar-
beiten sollen auch die Hydranten
und die Wasserschieber für die
Hausanschlüsse ausgetauscht wer-
den. Anschließend wird der gesamte
Weg neugepflastert. Ausführen
wird dies eine Neustädter Firma.

MARKTBERGEL (gm) – „Wer hat
dich, du schöner Wald, aufgebaut so
hoch da droben?“ Dieser Text von
Josef Eichendorff, vertont von Vier-
ling und Mendelssohn-Bartholdy,
drängte sich auf, als eine stattliche
Zahl von Sängern des MGV 1863
Marktbergel mit ihrem Dirigenten
Hans Götz durch den Kohlbrunnen-
schlag wanderte und beidseits des
Weges den riesigen Stapel gefällten
„Waldes“ sah. Tröstlich waren da
die schon erfolgten Wiederanpflan-
zungen, die optimistisch gesehen,
wieder einen stattlichen Wald er-
warten lassen.
Erfreulich war für die Gruppe

schließlich auch das Ziel der an-

strengenden Wanderung: Der Gast-
hof Dietz in Anfelden erwartete die
Sänger zu einem kräftigen Imbiss
und fröhlichen Umtrunk. Natürlich
fehlte auch hier der Gesang aus den
Männerkehlen nicht, ehe man kurz
vor Mitternacht das Lokal verließ
und sich zu Fuß oder auch per Auto
auf den Heimweg machte.
Mit dieser Wanderung ist auch die

Sommerpause der Sänger beendet,
denn die neue Saison 2008/2009 be-
ginnt mit der ersten Singstunde am
Dienstag, 9. September, im Vereins-
lokal „Frühlingsgarten“. Freuen
würden sich die Marktbergler Sän-
ger, wenn sie dazu einige neue Sän-
ger begrüßen könnten.

Ein Teil der Wandergruppe in der Nähe des Schafsees. Foto: Meierhöfer

Nur rund 3000 Euro Mehrkosten entstehen für einen komplett neuen Fahrbahnbelag in
der Raiffeisenstraße. Ein Angebot, dem der Dietersheimer Gemeinderat nicht widerste-
hen konnte. Foto: Selg

Eingeschränkter Badebetrieb
OBERNZENN – Aufgrund des

Marathon-Nachtfischens ist von
heute, 30. August, 14 Uhr, bis Sonn-
tag, 31. August, 14 Uhr, nur einge-
schränkter Badebetrieb am Obern-
zenner See möglich. Badegäste ha-
ben in dieser Zeit nur über die Lie-
gewiese Zugang zum See.

Eingeschränkte Sprechzeiten
MARKTBERGEL – In der ersten

Septemberwoche besucht Marktber-
gels Bürgermeister Karl-Heinz Ei-
senreich ein Seminar. Seine Vertre-
tung übernimmt zweiter Bürgermeis-
ter Roland Treuheit (Telefon

09843/3793). Das Rathaus ist aus die-
sem Grund in der kommenden Wo-
che nur am Dienstag, 2. September,
geöffnet. Allerdings dauert die
Sprechzeit an diesem Tag lediglich
bis 18 Uhr.

Straße komplett gesperrt
ZIEGENBACH – Ab dem kom-

menden Montag wird die B 286
wegen Straßenbaumaßnahmen zwi-
schen Ziegenbach und Enzlar
komplett gesperrt. Es wird maxi-
mal drei Wochen gebaut. Die Um-
leitung erfolgt aus Richtung Neu-
stadt über Markt Bibart, Schein-
feld, Oberscheinfeld und Rüdenhau-
sen.

Aktuelles kurz berichtet

BURGBERNHEIM (cs) – Die bis-
herigen Planungen zur neuen Sport-
halle haben den Burgbernheimer
Stadtrat passiert, in der kommen-
den Sitzung am 18. September sol-
len zwei grundlegende Entscheidun-
gen die Optik betreffend gefällt
werden. Mit einer knappen 8:7-
Mehrheit sprach sich das Gremium
dagegen aus, die neue Halle gemäß
den Vorgaben der Energieeinspar-
verordnung (EnEV) 2009 zu errich-
ten. Da der Bauantrag noch in die-
sem Jahr eingereicht wird, sind die
weniger hohen Auflagen nach EnEV
2007 entscheidend.
Mit einer möglichen stärkeren

Dämmung hätte die geplante Sport-
halle die Grenzwerte der EnEV 2009
erreicht. Für die Stadtratsmehrheit
standen allerdings die Mehrkosten
in Höhe von rund 36 000 Euro in kei-
nem Verhältnis zum Nutzen. Das
Energie-Einsparpotenzial bezifferte
Architekt Franz Jechnerer auf rund
7000 Kilowattstunden, was bei den
aktuellen Energiepreisen einem
jährlichen Einspareffekt von etwa
500 Euro entspricht. „Von der Wirt-
schaftlichkeit her wird es sich nicht
rechnen“, wertete Jechnerer, zu ei-
ner ähnlichen Einschätzung kam
Bürgermeister Matthias Schwarz,
der von einem „höheren Einsparef-
fekt“ sprach, käme eine neue Hei-
zung zum Einsatz.
Unter anderem Ute Schmidt

(CSU) und Werner Staudinger (Freie
Bürger) waren es, die dafür plädier-
ten, die Dämmung der Halle zu ver-
stärken. Zum einen, da die wahr-
scheinliche Entwicklung der Ener-
giepreise eine raschere Amortisie-
rung als realistisch erscheinen las-
sen. Zum anderen, weil die Däm-
mung nach dem Bau nur noch mit
größerem Aufwand nachgerüstet

werden könnte. Dagegen sei der
Einbau einer neuen Heizanlage „im-
mer möglich“.
Darüber hinaus stießen die Pla-

nungen, die in den zurückliegenden
Monaten von den Bauausschuss-
Mitgliedern in Zusammenarbeit mit
dem Architekturbüro vorange-
bracht wurden, auf Zustimmung.
So kann der Bauantrag für die neue
Halle mit ihren geschlossenen Be-
tonwänden im Norden und Süden
und dem hohen Holzanteil im Inne-
ren der Halle voraussichtlich wie
vorgesehen im Oktober eingereicht
werden. Erleichtert zeigte sich
Jechnerer, dass die ursprünglich
von der Regierung erhobene Forde-
rung, den Treppentrakt von der Zu-
schauerebene in den tiefer liegen-
den Sportlerbereich abzutrennen,
damit kein Besucher mit Straßen-
schuhen auf die Sportflächen ge-
langt, in Gesprächen ad acta gelegt
werden konnte. Einen ähnlichen
Verhandlungserfolg erhofft sich der
Architekt noch bezüglich der Größe
des vorgeschriebenen Konditions-
raumes, der im Fall der Burgbern-
heimer Halle bereits jetzt schon
größer eingeplant ist, als er im
Standardraumprogramm vorgese-
hen ist.

Wärmeverluste vermeiden
Ein klares „Nein“ gab Jechnerer

zur Antwort auf die Frage, ob sich
die Lüftungsanlage störend auf den
Sportbetrieb auswirken könnte,
was die Lautstärke angeht. „Was
Lärm macht, ist nur das Aggregat“,
warb der Architekt für die gewählte
Lösung. Eine „Fensterlüftung“
wäre immer mit einem Wärmever-
lust verbunden, zudem soll die Lüf-
tungsanlage mit Wärmerückgewin-
nung mit Kohlendioxid-Fühlern für

eine „hervorragende Raumluftqua-
lität“ sorgen. Die Akustik soll unter
anderem durch Holzprallwände ver-
bessert werden.
Zunehmend schlecht sieht es aus,

was den Wunsch angeht, eines der
drei Hallensegmente akustisch
mehr oder weniger abteilen zu kön-
nen. Als schwierig erweist sich wie
berichtet die Abtrennung zur Zu-
schauertribüne hin, da parallel
zu den Sitzplätzen die technischen
Installationen durch die Halle
geführt werden. Außerdem konnten
einige Stadträte nur wenig Sinn in
einer solchen hermetischen Abriege-
lung erkennen. „Wir sprechen doch
von einer Sporthalle“, rief etwa
Stefan Schuster (CSU) in Erinne-
rung.
Im September muss sich der

Stadtrat nun entscheiden, ob Holz
in der Fassadengestaltung eine Rol-
le spielen soll, oder ob die beiden
anderen Alternativen Eternit bezie-
hungsweise Blech zum Zuge kom-
men werden. Die Frage, ob die typi-
sche Vergrauung einer Holzfassade
bei der Sporthalle gewünscht wird,
verneinte schon einmal eine Reihe
von Stadträten. Eine regelmäßige
Pflege sei aus Kostengründen
schwer realisierbar. Ebenfalls am
18. September muss sich der Stad-
trat entscheiden, ob die Verglasung
der Fassade im Osten und partiell
im Westen auf die komplette Hal-
lenhöhe hochgezogen wird oder bei
einer Höhe von gut drei Metern en-
den soll. Teurer in Herstellung und
Unterhalt lauten die Nachteile für
eine Verglasung über die gesamte
Höhe von gut fünf Metern, die höhe-
re Tageslichtausbeute wird als ein
Vorteil gesehen, der sich unter dem
Strich positiv auf die Energiebilanz
der Halle auswirken könnte.

Planung für die neue Halle steht
Bessere Wärmedämmung abgelehnt – Fassadengestaltung ist noch offen

Eine optimale Ausnutzung des zur Verfügung stehenden Platzes rund um die neue Sporthalle hatte bei der Planung Priorität. Im Süden
grenzen – so der aktuelle Stand – ein Geräteschuppen und die kombinierte Weitsprung- und Kugelstoßanlage an. Der Anlauf für den
Weitsprung soll parallel zum neuen Mini-Spielfeld verlaufen, das vom DFB gesponsert wird. Zeichnung: Architekturbüro Jechnerer

Netze für die
Fernwärme

Baudirektor Wolfgang Gartzke:
Bauarbeiten sinnvoll koordinieren

ERGERSHEIM (gse) – Auch wenn
die Zuschüsse für die Dorferneue-
rung in Ergersheim nicht so reich-
lich fließen, wie es sich vielleicht
Bürgermeister und Gemeinderat ge-
wünscht hätten, so machte Bau-
direktor Wolfgang Gartzke das Gre-
mium auf eine weitere interessante
Geldquelle aufmerksam: Für die
Einrichtung eines örtlichen Fern-
wärmenetzes stehen zusätzliche
Fördermittel bereit.
Gartzke verwies in der jüngsten

Gemeinderatsitzung, in der es wie
berichtet in der Hauptsache um die
Einstufung der Maßnahmen für die
Dorfereneuerung ging, auf die Mög-
lichkeit, einen 20-prozentigen Zu-
schuss zum Bau der Wärmeleitun-
gen zu bekommen. Und wenn dies
sinnvoll mit den Baumaßnahmen
der Dorferneuerung gekoppelt wür-
de, ergäbe sich doch ein erhebliches
Einsparpotenzial. Als Wärmequel-
len könnten Biogasanlagen, bezie-
hungsweise mit Hackschnitzel ge-
speiste Heizkraftwerke dienen. In
diesem Zusammenhang verwies der
Diplomingenieur auf den Nachbar-
ort Ulsenheim, wo dies besipielhaft
geschehen sei.
Vorstellbar ist für Gemeinderat

Gernot Schwarz zumindest ein klei-
nes Fernwärmenetz in Ermetzhofen
– „Gespräche laufen schon“ – und
Dr. Werner Lang kann sich so etwas
in Teilbereichen von Ergersheim
vorstellen.


